Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 

nſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile ! Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
London, 23. Okt. 
ſche des Vice Admirals Lyons vom 18. d. meldet, daß die 


Depe 


uſſen am Morgen deſſelben Tages ibre Befeſtigungen in 
tſcakoff, die den Bombarden der allürten Flotte ausgeſetzt 
aren, in die Luft geſprengt haben. Die Befeſtigungen waren 
it 25 Kanonen armirt. 
Paris, 23. Okt. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß in Kinburn 174 Kanonen vorgefunden ſind. 
Aus Sebaſtopol, 6. Oktbr., wird dem „Journal de 
Conſtantinople“ geſchrieben, daß ſämmtliche verwundete engliſche 
ziere, die ihre volle Geneſung im Vaterlande abwarten 
wollen, einen ſechs monatlichen Urlaub erhalten. In Sebaſtopol 
iſt Das Fort Konſtantin 


m 


der Stand der Dinge noch der frühere. 
wirft, unterſtützt von dem Fort Katharina, noch fortwäorend 

die Südſeite der Stadt Kugeln, die zwar wenig ſchaden, 
doch beläſtigen. Die Entfernung zwiſchen dem Fort 
ntin und den Quarantaine-Batterieen beträgt 800 Metres; 
W Kugel von jenem Vorwerke muß daher bis zur Stadt 1500 
etres Raum durchfliegen. — Nach einem zweiten Berichte 
deſſelben Blattes aus Sebaſtopol vom 7. Octbr. beabſichtigten 
die Ruſſen, ſich auf einem Punkte in der Krim, wahrſcheinlich 
ei Simpheropol, zu konzentriren. Man wollte ferner wiſſen, 
daß die Räumung der Nordſeite von Sebaſtopol eine längſt 
ſchloſſene Sache ſei und die Streitkräfte auf den dortigen 
ohen fortwährend langſam vermindert würden. Die Errichtung 
8 rdwerken und Batterieen, womit man noch mehre ruſſiiche 
Aaillone beſchäftigt ſah, galt in Sebaſtopol nur für eine 
ſeh einarbeit, um den Rückzug zu verdecken. Peliſſier rückt 
für vorſichtig, doch unabläſſig weiter vor, indem er Schritt 
ba Schritt erſt eine Straße für Artillerie und ſchwere Wagen 
uen laßt. 


er 
Konſta 


Rundſcha u. 

Rn Berlin, 23. Oetbr. Mittwoch den 24. d. M. um 
d Uhr wird unſer Koͤnig von Potsdam über Magdeburg nach 
em 6 Meilen davon entfernten Letzlingen zur Jagd reiſen, welche 
die onnerſtage und Freitage währt, worauf am Sonnabende 
& Ruückreſe nach Potsdam um 9 Uhr des Morgens ſtattfindet. 
Ri Majefkit reift in Civilkleidern und har ſich jeden Empfang 
rbeten. 
w — Der „D. A. 3.“ ſchreibt man von bier: „Die Anrede, 
elche der Prinz von Preußen am 15. Oktober an den König 

8 Uebergabe des Ehrendegens ſprach, möchte in mehrfacher 
eziehung als eine ſehr bedeutungsvolle zu bezeichnen ſein. 

Ki, ebrenvolle und nachdrückliche Erwähnung der Landwehr 
An Seiten des Prinzen wird im ganzen Staate ihres tiefen 
langes nicht ermangeln, da dieſe Hervorhebung und Wür— 

gung bekanntlich dem hohen Redner aus dem Herzen kommt. 

na Tem werden aber die prinzlichen Worte: „„Ew. Majeftät 
en. dann auch Zeuge, wie unſer Königlicher Vater mit feſter 
nen ſicherer Hand, das Alte und Unhaltbare beſeitigend, eine 
Ehre, eres. Verfoſſung ſcuf, gegründet auf Vaterlandsliebe und 
u „in den preußiſchen Landen unvergeßlich bleiben, da 
— fie den früheren Standes Vorrechten im Heere die Gleich. 
en gung durch Vaterlandsliebe und Ehre entgegengeftellt 
Sr die keinen Stand ausſchließt. Unter den angedeuteten 
n wird die Rede des Prinzen in den hieſigen 
haften Kreiſen als eine denkwürdige und gewichtige erachtet, 


1 


(Tel. Dep.) Eine hier eingegangene! 


Donnerſtag, 
den 25. October 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


abgeſehen davon, daß dieſelbe im Allgemeinen einen überaus 

gunſtigen Eindruck hervorgebracht hat.“ 

Zur Berichtigung der Notiz in Nr. 248. d. Bl. diene, 
daß die beabſichtigt geweſene Einkleidung der drei Veteranen aus 

der Leibcompagnie des 1. Gorde-Regiments zu Fuß in der 

Uniform des Jabres 1805 nicht beliebt worden iſt, fondern daß 
dieſelben auf Allerhöchſten Befehl, Sr. Majeftät dem Könige 
in jetziger Civilkleidung vorgeſtellt geweſen find. 

In den militaitiſchen Kreiſen iſt davon die Rede, daß 
der Prinz Friedrich Wilhelm zum Kommandeur des 1. Bat. 
| des 1. Garde-Regiments ernannt worden iſt. Heute Vormittag 


exerzirte das Bataillon vor dem jungen Prinzen. In ſeiner 

Eigenſchaft als Bataillonskommandeur wird der Prinz Friedrich 

Wilhelm nun wieder feine Reſidenz im Kabinetshauſe zu 

Potsdam nehmen. — Man will hier wiſſen, daß der Kaiſer 

von Rußland noch in dieſem Jahre nach Warſchau kommen 

werde und daß alsdann mehrere Monarchen dort mit dem Kaiſer 

| Alexander eine Zufammenkunft haben würden. (Poſ. 3.) 

| M. — Der Sundzoll wird von der däniſchen Regierung 
ſowohl von den Schiffsgefäßen, als auch von den Waaren 

erhoben und beträgt im Durchſchnitt der letzten 3 Jabre in 

Alem etwa 2½ Mill. däniſche Reichsthaler. Soll nun der 

Plan einer Kapitaliſirung dieſes Zolls zur Ausführung kommen, 

fo müffen die dabei betheiligten Staaten ſich über die Principien 

einigen, nach denen das Kapital vertheilt werden ſoll. Der 
letzte Punkt bietet aber große Schwierigkeiten. Es iſt der Vor— 
ſchlag gemacht, die Länder nach Verhältniß ihrer nationalen 

Flagge dei der Sundſchifftahrt zu beſteuern. Hierin liegt aber 

eine große Ungerechtigkeit, denn viele Preußiſche Schiffe arbeiten 

ja im Dienſte und im Intereſſe fremder Kaufleute. Sie holen 

z. B. Waaren nach Nordamerika und verſchiffen dortige Produkte 
nach den Häfen der Oſtſee und zwar nicht blos nach preußiſchen. 

Nun kann die preußiſche Regierung doch unmöglich ſich zur 

Capitaliſirung der Zölle von amerikaniſchen Waaren, oder übers 

haupt von fremden Erzeugniſſen verſtehen, die oft nicht einmal 

in preußiſche Häfen eingeführt werden. Ein anderer Vorſchlag 
geht nun dahin, daß die verſchiedenen Staaten den Zoll der 
ihnen unter Benutzung des Sundes zugeführten Waaren zu 
capitaliſiren übernehmen. Noch Andere wollen gar den Dftfee- 
ſtaaten den Sundzoll allein aufbürden. Alsdann würden aber 

Rußland und Preußen faſt allein die Kapitaliſirung übernebmen 

müffen, weil ihr Handel der bedeutendſte der Oſtſee iſt. Ueber 

die Höhe des erwarteten Kapitals ſind von Dänemark bis jetzt 
keine Vorſchläge gemacht. — — Wie wir erfahren ſchweben 
zwiſchen den Weſerſtaaten Verhandlungen wegen Aufhebung des 

Weſerzolles. 

Ein Inſerat in der geſtrigen Nummer der „Voſſ. Ztg.“ 

liefert mit folgenden Worten einen charakteriſtiſchen Beitrag zu 

unſerm Börſenleben: „Einem ziemlich verbürgten Gerüchte zu- 
folge haben die Agenten der hieſigen Lebensverſicherungen den 

Entſchluß gefaßt, ferner nur das Leben ſolcher Perſonen zu ver— 

ſichern, die das hieſige Börſenlokal nicht beſuchen, alſo ſich nicht 

muthwillig in Lebensgefahr begeben.“ 

Die Hofſchauſpielerin Fräulein Wiereck will zu Oſtern 
die Bühne gänzlich verlaſſen und ihre Hand zur Ehe einem 
Bankier in Wien reichen. a 

— Graf Hippolyt Renard, von deſſen Unglücksfall durch das 

Losgehen eines geladenen Gewehrs wir berichtet haben, iſt an 

den Folgen der erhaltenen Schuß wunde verſchieden. 
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Stettin, 23. Oktober. Die, wie ſchon erwähnt, vor 
mehreren Monaten der hieſigen Zeughaus-Büchſenmacherei zur 
Umänderung in Miniébüchſen überwieſenen 12,000 Gewehre 
ſind faſt zur Hälfte fertig, und dürfte die Vollendung der 
übrigen in ca, 6 Monaten zu bewerkſtelligen fein, da über 1000 
in Monatsfriſt geliefert werden. Dieſelben ſind zur Armirung 
der Landwebr⸗ Regimenter beſtimmt, geben auf 600 Schritte 
noch einen Kernſchuß und tragen überhaupt 800 Schritte. Die 
Vorrichtungen zu dieſer Umänderung find auch noch in anderen 
Zeughaus werkſtätten getroffen, wo die Arbeiten mit demſelben 
Eifer betrieben werden. Man ſpricht auch von demnächſt zu 
treffender Abänderung und Verbeſſerung der Kavallerie-Geſchoſſe. 

(Stett. 3.) 

Köln, 21. Okt. Geſtern hat der engliſche Conſul Kurtis 
gegen die gegen ihn erkannte Strafe von 3 Monaten Gefängniß 
wegen der Werbung für die engliſche Fremdenlegion appellirt, 
während gleichzeitig die Staatsanwaltſchaft hinſichtlich der voin 
Gerichtshofe erkannten und gegen den Antrag verminderten 
Strafe Berufung an das Gericht zweiter Inſtanz gegen alle 
Beſchuldigten eingelegt bat. 

Warſchau, 20. Octbr. Der Stadt Präſident Andrault 
reklamirt, daß ſich Perſonen von der Provinz melden möchten, 
die mit Backen und Zufuhr des Brodes für unſere Stadt ſich 
beſchäftigen wollen, und bemerkt dabei, daß die Einfuhr durch 
die Stadttbore taxfrei geſchehen könne. Die Theuerung wird 
mit jedem Tage empfindlicher. Die Arbeit nimmt ab. Die untern 
Volksklaſſen leiden bereits in Folge der traurigen Verhältniſſe. 

Libau, 9. Octbr. Geſtern Vormittag ankerte auf 
unſerer Rhede das engliſche eiſerne Transportſchiff „Perſeverence“ 
und brachte 509 Mann ruſſiſche Kriegsgefangene, ſo wie mehrere 
Frauen und Kinder, auch einen Schiffscapitain und finniſche 
Matroſen. Bei den wenigen Böten war die Landung erſt fpät 
am Abend beendigt, worauf das Trausportſchiff ſich wieder entfernte. 

Paris. Man unterzeichnet gegenwartig dahier eine an den 

Prinzen Napoleon adreſſirte Bittſchrift um Verlängerung der 
Ausſtellung bis zum 1. Mai 1856. Die Zahl der Unterſchriften 
beträgt angeblich ſchon mehr als 4000; eine Abſchrift der 
Petition, worin es u. A. heißt: „Der Friede, den unſere 
Erfolge im Orient unausbleiblich machen, wird dieſem zweiten 
Tbeile der Ausſtellung einen neuen Glanz verleihen“, iſt dem 
Handeld-Minifter zugeſtellt worden, und die Regierung überlegt, 
was ſie antworten ſoll. 
Ein Dekret befreit die fremden Schiffe, die aus den 
nördlichen Ländern von Europa Bauholz Ladungen im Betrage 
von drei Viertel ihres Tonnengcehaltes nach algeriſchen Häfen 
bringen und mit Ladungen franzöſiſcher und algeriſcher Erzeugniſſe 
wieder abfahren, von Erlegung des Tonnesgehaltes. — Ein 
anderes Dekret befreit das zum Bau von Seeſchiffen beſtimmte 
Holz, Metall, Tauwerk ꝛc. auf drei Jahre vom Einfuhrzolle, 
wenn binnen einem Jahre die wirkliche Verwendung zu gedachtem 
Zwecke nachgewieſen wird. 

Kopenhagen, 19. Okt. In der Denkſchrift, welche die 
Däniſche Note in der Sundzoll-Angelegenheit begleitet, bezeichnet 
das bieſige Kabinet, ohne damit den Beſchluſſen der Konferenz 
vorgreifen zu wollen, als paſſende und dem Sachverhalt gemäße 
Baſis der Vertheilung die Menge der durch die Meerenge paſ— 
ſirten Waaren, die alsdann mit der der Nationalität der Schiffe 
entnommenen Baſis kombinirt würde. 

London, 20. Oct. Der Gemeinderath der City hat mit 
30 gegen 6 Stimmen beſchloſſen, das Parlament in einer Petition 
um Abſchaffung des Abſurations Eides zu erſuchen, in Folge 
deſſen den Juden der Eintritt ins Parlament verſagt ift. 

London, 22. Octbr. Sir William Molesworth iſt heute 
Nachmittags um halb 1 Uhr geſtorben. Das Uebel, dem er 
erlag, war zurückgetretene Gicht. 


Stadt Theater. 

Die Rolle der Agathe in Webers „Freiſchütz“ dient in 
vielen Fällen angehenden Sängerinnen zur erſten Ausübung der 
Buühnenpraxis, womit der Komponiſt, welcher in der großen 
Geſangsſcene: „Wie nahte mir der Schlummer“ bedeutende An— 
ſprüche an Muſikfertigkeit im Allgemeinen macht, ſodann auch 
an die Fähigkeit, Seelenzuſtände mit Geiſt und Porjie durch 
den Ton zu verkörpern, gewiß nicht einverſtanden wäre, wenn 
nicht der Dichter, durch die pafliv ſentimentale Haltung dieſes 
weiblichen Characters, die Aurgabe für noch nicht routinirte 
Darſtellerinnen als beſonders geeignet erſcheinen ließe, weil 
manche Mängel, ſobald es nur nicht Stimm mängel find, durch 
die gebotene ruhige und gemeſſene Repräfentation leichter zu 


verbergen ſind, 


als in leidenſchaftlicheren Rollen. Unter seht 
deurfchen Jüngerinnen der dramatiſchen Geſangskunſt finden fi 

gewiß neun, deren erſte bedeutende Partbie die Agathe f. 
Fräul. Szettey, aus der Schule einer Wiener Geſangslehreril 
befand ſich geſtern in derſelben Lage, wenn fie auch die Roll 
bereits in Elbing geſungen hat. Sie hatte infofern ſchon eine 
ſchwierigen Stand, als ihre Colleginnen in der Oper, für di 
erſten Fächer engagirt, ſich als kunſtgeübt und routinirt berel 

in Gunſt geſetzt haben, während fie mit allen Uebelſtänden ein 
erften Auftretens, bei noch nicht herausgeübten Kräften, kämpft 
mußte. Eine nur zu ſehr bemerkbare Befangenheit wirkte 19 
mend auf die übrigens kräftige, aber im Ton noch zu wel 

ausgeglichene Mezzo ⸗Sopranſtimme. Das mittlere Regiſter “ 
ſchien, was Klangfarbe betrifft, am wenigſten ausgebildet M 
entbehrte der Friſche und des Metalls. Wie viel bei dieſe 

Mangel und auch bei der häufig fehlenden Reinheit d 

Geſanges — eine Hinneigung zum Detoniren war vorhe 
ſchend — auf Rechnung der übergroßen Aengſtlichkeit oder d 
Schule oder auch der Naturanlage überhaupt zu fegen iſt, dal 
über mag Referent nach dieſer erſten Bekanntſchaft nicht eil 
ſcheiden. Gefühlsausdruck nahm man überall wahr, auch! 

Allgemeinen ein richtiges Verſtändniß der Muſik, nur fehl! 
eben der Praxis diejenige Reife, welche der Leiſtung das Gefallel 
ſichert. Am meiſten befriedigend ſang Fräul. Szettey die cr 
vatine in As, dagegen das Terzett im zweiten Act mit iu 
großer Ungleichheit der Stimme und nicht genügend im Tech, 
niſchen, wie in der Reinheit des Geſanges. Ein überfchnelt? 
Tempo des letzten Allegro's, ferner die Heiſerkeit des Her! 
Prelinger (Max) und die wenig zu einander paſſende Tonfarb⸗ 
der drei Stimmen ließen eine Freude an dem herrlichen Tonſlü 

nicht aufkommen. Es rauſchte vorüber, ohne ſeinen Reiz un 
die ſonſt nachhaltige Wirkung nach dem Fallen des Vorbangd 
auf die Zuhörer auszuüben. Der erſte Act der Oper ging am 
ftiſcheſten und namentlich wurden die prächtigen Chöre era 
und mit harmoniſchem Vollklange ausgeführt. Mit vielen 
Gefühl fang auch Herr Prelinger, deſſen Organ erſt ſpätel 
unter dem Einfluſſe der Heiſerkeit litt, die Arie des Maß, 
namentlich in den zarten Stellen. Herrn Büſſel durfte mal 
gleichfalls ein Bravo zurufen nach der gediegenen und wirkungs 
vollen — ſoweit dies nämlich die immer zu ſtarken Poſaunen 
der Stimme bier geſtatten — Durchführung der Caspar. Arie, 
Herr Heck (Cuno) hatte wieder Unglück mit dem erſten Tor 
einfag, ſonſt durfte man die Leiſtung loben. Fräul, Eis wald 
gab das Aennchen ſehr talentvoll, mit natürlicher, anſprechendel 
Munterkeit, auch recht fleißig, obſchon durchaus nicht korrec 
genug, im gefanglichen Theil. Die in der Regel ſtiefmütterli 

bedachten kleinen, aber für das letzte Finale wichtigen Parthicl 
des Fürſten und Eremiten waren durch die Herren Meyer us 
Schmidt gut vertreten. Ueber die Geſangsweiſe des Erſterel 
behält ſich Referent nach der Aufführung des Tannhäuſe! 
einige näher eingehende Bemerkungen vor. Martull 


Locales und Provinzielles. 

Danzig, 25. Okt. Wir haben eine Belagerung und 
Beſchießung unſerer Feſtungswerke erlebt! — Doch nicht von 
Vaterlands Feinden, ſondern von unſerer eigenen Garniſoh, 
die zur Ausführung eines Feſtungsmansvers heute früh durch 
Generalmarſch zuſammenberufen war. Nach mehrſtündigem 
Kampfe unter dem Donner der Geſchütze wurde das Signal zum 
Frieden geblaſen und zogen Belagerer und Belagerte wiederum 
friedlich in ihre Quartiere zurück. 


— Zu den gewöhnlichen Winter-Vorlefungen kommen diesmal 
noch einige cycliſche, welche ein beſondres Intereſſe zu erregen 
geeignet ſind. Die Vorträge über den aſtronomiſche 
Theil des Humboldt' ſchen Kosmos, welche Hetk 
Profeſſor Anger im oberen Lokale des Schützenhauſes begonnen 
hat, baben in erfreulicher Weiſe eine fo lebhafte Tbeilnahmk 
gefunden, daß derſelbe genöthigt geweſen iſt, die Liſte der Theil, 
nehmer mit Rückſicht auf die Zahl der vorhandenen und dor 
aufgeſtellten Inſtrumente für geſchloſſen zu erklären. Sonnabend 
begann auch Herr Dr. Strehlke (ältefter Sohn des als Ph 
fiter rühmlich bekannten Directors der Petri» Schule) ſeine 
7 Vorleſungen über franzöſiſche Litteratur ſeit 1500, 
indem die erſte dem 16ten Jahrhundert gewidmet war. De 
Vorrragende ging von der Betrachtung aus, welche Würdigung 
deuiſche Litteratur in Frankreich gefunden habe, eine Betrachtung, 
welche für ſich allein zu einer Reibe von Vorleſungen Sto 
bietet. Hier konnte ſie nur angedeutet werden, ſonſt wären 
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if neben Mme. Stael, Quinet, Villemain, St. Rene Taillan- 
oe Marnier, auch die Namen Delille, Chenier, Barante, 
ebrun, Constant, Soumet, Cousin, Ducis, Deschamps, 
Michler, beſonders aber Depping, Berger, H. Blaze, Ampere, 
ichie Ss, Ozanam zu nennen geweſen. Als ein gelungener 
Veiſach, die franzöſiſche Litteraturgeſchichte von deutſchem Stand— 
fran aus zu ſchildern, wurde der von Kreyſſig in Elbing (in 
anzöſiſcher Sprache abgefaßt) bezeichnet; doch wird es wohl 
Ab. du leugnen ſein, daß eine jede große Nation über den 
ö erh ihrer eignen Litteratur zuletzt ſelbſt die endgültige Ent- 
dheidung hat. An der Spitze des 16. Jahrhunderts ſtehen in 
0 ranzöſiſchen Litteratur: die geiſtreiche Königin Marguerite 
Ayarra und ihr gewandter Kammerdiener Clement Marot, 
15 „Vater der franzöſiſchen Poeſie“, der ſich ſo vielſeitig ver · 
1 le. Ihm ſchließt fi Melin de St. Gelais an, deſſen zierte 
che Galanterien man, an die Füße ebenſo zierlicher Vögelchen 
gebunden, zu den Damen des ritterlichen Hofes flattern ließ. 
bi der zweiten Hälfte des durch die Religionskriege ſo ſcheußlich 
l ſtellten 16ten Jahrhunderts concenttirt ſich Frankreichs Kitte- 
92 faſt ganz um die „Plelade frangaise“, von deren Sternen 
den 7ten, Ronſard, wie ihre Centralſonne umkreiſten. Dieſer, 
N der Schule des neubelebten claſſiſchen Alterthums gebildet, 
wolte feiner Mufe, „für fie Delphi, Rom und das ganze Alter- 
um zu plündern.“ Ein Paar ganz zierliche Proben, aus ſei— 
ichtungen ſpärlich entnommen, können dauernden Werth 
pruchen. Das Uebrige zeigt, wie ſehr auch in der Litte⸗ 
en an der Geſchmack, ja die Mode wechſelt, und das Meiſte von 
N Producten jenes einſt hochgefeierten und mit Geſchenken und 
Pre uͤberhäuſten Dichters läßt uns kalt, ja erſcheint uns ge- 
wonacklos, ſowie die meiſten ſeiner 3000 neu fabricirten Worte, 
5 mit ex den einheimiſchen Sprachſchatz bereicherte. Der Vor— 
“gende überging die andern Helden des Siebengeſtirnes, auch 
(on verunglückte franzöſiſche Hexameter (vers baifins), die 
9 Seilerinn und Dichterinn Louise Labe (1525—66), 
6 ſchob die Beſprechung Jodelle's als des Gründers eines 
lebelmäßigen franzöſiſchen Kunſtdrama's auf die nächſte Vor⸗ 
aeg und beſprach dafür noch Montaigne und einige andere 
af dem Gebiete der ernſteren Litteratur hervorragende Geiſter. — 
dieſe Vorleſungen, in geiſtreicher und anmuthiger Einklei- 
belehrend und anregend, verdienen die Theilnahme des 
eren Publikums in hohem Grade. 


db Die „B. B. 3.“ ſchreibt: Anderen Nachrichten gegen 
er ſind wir zu der Erklärung autoriſirt, daß die Preußiſche 
Per; bisher in ihrem Geſchäftsverkehre keinerlei Beſchraͤnkungen 
wil ben läßt, ſondern ganz nach denſelben Grundſätzen verfährt, 
Fre bisher immer. Gleichzeitig bringen wir von anderer Stelle 
Bal in Erfahrung, daß neuerdings der Grundſatz von dem 
Siak' Direktorium adoptitt worden ſei, Wechſel auf längere 

ahn, auf denen ſich das Giro einer der außerpreußiſchen 
ern befindet, nicht zu diskontiren; doch iſt dies, wie leicht 
fie lic, keine Beſchränkung in dem Sinne, wie die Zeitungen 
age e ee bei ihren desfallſigen Mittheilungen im 

aben. 
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welch, Es iſt vielfach auf die Erſchwerung hingewieſen worden, 
Sue dem Wechſel- Verkehr durch die Nothwendigkeit der 
empelung der Wechſel bereitet wird. Die Aelteſten der 
erliner Kaufmannſchaft haben dieſe Angelegenheit zum Gegen- 
e einer Petition an das Handels miniſterium gemacht, und 
e B. B.,. mittheilt, iſt nunmehr wirklich Ausſicht vor- 
N für die Einführung von Stempelungs-Marken, 
den bei dem Poſtverkehr eingeführten Fran katurmarken, 
iſt eg nach den Stempelgeſetzen abgerundeten Beträgen. Bekannt 
außerdem, daß von Seiten des Finanzminiſteriums nad 
N worden iſt, daß Wechſel Formulare in blanco, und 
werden noch die Summe, auf welche der Stempel wirklich geſtellt 
auf u ſoll, darin angegeben iſt, ohne Beſchränkung des Betrages 
late Verlangen geſtempelt werden können. Dieſe Wechſelformu⸗ 
ollen jedoch nicht nur, nach Maßgabe der Steigungsfäge 

3 zu 5 Sgr. Stempel für je 400 Thlr., auf runde 


haltend breßten engen und feinen Linien verſehenen Raum ent 


a 

mir cbenen runden Summen deutlich und ohne Aenderung 

foy, Mur mit Buchſtaben eingedruckt oder eingeſchrieben ſtehen 

licher — Wechſelformulare werden alsdann in gewöhn- 

pech et mit dem, dem angegebenen höchſten Betrage ent» 
enden Stempel verſehen, und es wird dafür der Betrag 


1 


der Stempelabgabe entrichtet. Der Wechſel wird dann auf 
eine beliebige Summe von dem angegebenen höchſten oder einem 
niedrigeren Betrage ausgefüllt, doch darf die Summe den oben 
auf dem Wechſel angegebenen böchſten Betrag nicht überſchreiten, 
weil fonft die Defraudationsſtrafe eintritt. (Stett. Zt.) 
Durch die Blätter geht eben wieder die Nachricht von 
dem neuerlichen Zirkuliren falſcher Preußiſcher 5 Thaler Scheine. 
Auf Grund verläſſiger Unterſuchungen, die fo eben von kompe— 
tenter Seite gepflogen werden, fühlen wir uns im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit und des Publikums zur Mittheilung 
verpflichtet, daß dieſe Scheine, die übrigens außerordentlich 
täuſchend gefälſcht find, fi) hauptſächlich dadurch von den echten 
unterſcheiden, daß erſtlich das Waſſerzeichen, welches nicht bei 
der Papierfabrikation, ſondern erſt ſpäter durch Bleiſtempel 
bewirkt iſt, eine gelblich ſchmutzige Farbe trägt, die wie ein Streif 
um den ganzen Schein herumgeht; ferner, daß auf der Rückſeite 
unten „ſtatt „billet du tresor prussien“ ſteht: „billet de 
tresor prussien“. — Nach dieſer Beſchreibung muß vorausge- 
ſetzt werden, daß die in München vorgekommenen falſchen Preu— 
ßiſchen 5. Thaler-Scheine aus einer andern Fabrik ſtammen, als 
diejenigen, von denen vor Kurzem aus Lübeck berichtet wurde. 
— Von mehreren Konſiſtorien ſind die Geiſtlichen ihres 
Verwaltungs bezirks neuerdings auf einen Erlaß in Betreff der 
Einholung des väterlichen Konſenſes bei Heirathen großjähriger 
Kinder hingewieſen und ihnen deſſen Beachtung zur Pflicht 
gemacht worden. Man erfährt aus der betreffenden Verfügung, 
daß, auf Veranlaſſung eines älteren Spezialfalles, früher des 
Königs Majeſtät entſchieden bat, daß wenn großjährige, nicht 
mehr unter väterlicher Gewalt befindliche Kinder den väterlichen 
Konſens zu ihrer Verheirathung nicht beibringen wollen oder 
konnen, der Pfarrer, bis die Ergänzung des Konſenſes durch 
richterliches Urtheil erfolgt, die Trauung auszuſetzen verpflichtet ſei. 
Königsberg, 23. Octbr. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde ein Dber- Präfidiale Erlaf vom 12. 
d. M. verleſen, über die Allergnädigſt gewährten Aus zeichnungen 
einzelner Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten— 
Verſammlung. Nach demſelben hat Se. Majeſtät der König 
dem Bürgermeiſter Bigorck, den Stadträthen Moſer, Böhm und 
Henſche, Buchhändler Gräfe, Fabrikant Jungmann, Commer- 
zienrath Schrötter und Geheimen Commerzienrath Tamnau den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Ein 
in dieſer Verſammlung ebenfalls vorgeleſenes Schreiben des 
Herrn Stadtverordneten » Vorfteher Salkowski, durch welches 
Herr S. erklärt, daß er nach reiflicher Ueberlegung zu dem 
Entſchluß gekommen iſt, das ibm anvertraute Vorſteheramt 
niederzulegen, erregte bei den Verſammelten ebenſoviel Trauer, 
als, da dieſer Entſchluß fo ganz plötzlich gekommen iſt, Uebere 
raſchung. Ein Antrag des Herrn Commerzienrath Schrötter, 
den Herrn Salkowski durch ein von ſaͤmmtlichen Stadtverordneten 
unterſchriebenes Schreiben um die Fortführung des Vorſteher— 
amtes zu bewegen, erhält nicht die Majorität, wohl, weil Herr 
Voigdt erklärte, daß er als ſpezieller Freund des Herrn S. dazu 
ſchon Alles, leider vergeblich gethan habe. Dagegen wurde 
beſchloſſen, daß eine Deputation dem Herrn S. ein Dankſchreiben 
der Stadtverordneten für die bisherige Führung des Vorſteher⸗ 
amtes überreiche. (K. H. 3.) 


— 


Vermiſchtes. 


„ Der Courrier des Etats Unis meldet: Gewiß wird 
Niemand die unermeßlichen Vortheile, welche die Entdeckung der 
Dampfkraft der Civiliſation gewährt, in Abrede ftelen, und in 
dieſer Beziehung giebt es wohl kein Land, das einen größeren 
Nutzen daraus zog, als die Vereinigten Staaten Nordamerika's. 
Allein, jede Sache hat zwei Seiten, eine gute und eine ſchlimme, 
wovon nachſtehende Angabe des „Lloyd's Dampfboot -Direkto⸗ 
tiums“ ein trauriger Beleg iſt. Nach denſelben hat nämlich die 
Dampfſchifffahrt, feit ihrer Einfübrung in den weſtlichen Ges 
wäſſern, 39,672 Perſonen das Leben gekoſtet, und 381 Schiffe, 
ſammt ihren Ladungen, welche im Ganzen einen Werth von 
67 Mill. Dollars (101 Mill. Thlr.) hatten, vernichtet. 


. Die Lange der Barthſchen Reiſeroute in Central -Afrika be⸗ 
trägt etwa 12,000 engliſche oder 3000 deutfche Meilen, wahrend dies 
jenigen anderer beruͤhmten afrikaniſchen Reiſenden, wie Mungo Park, 
die Ausdehnung von 600 deutſchen Meilen nicht erreichen. ueberhaupt 
laſſen ſich mit Dr. Barth's Reiſe wenige andere vergleichen. Was 
Cook fuͤr die Geographie des Weltmeers, Humboldt für die Kunde 
Amerika's gethan — das hat Barth fuͤr Entdeckung Afrika's geleiſtet. 
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Handel und Gewerbe, 
Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig. 
Am 25. Okt.: 9 Laſt 129pf. Weizen fl. 895, 20 Laſt 125pf. do. fl. 840, 
16 Laſt 133pf. do. fl. 960. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 25. October. 
Weizen 120 —125pf. 120-142 Sgr. 
Roggen 115—124pf. 96—110 Sgr. 
Erbſen 92-103 Sgr. 

Gerſte 100 —112pfd. 78-88 Sgr. 
Hafer 44-50 Sgr. 
Spiritus Thlr. 35 pro 9600 Tr. 


Thorner Liſte. 

Tborn paſſirt und nach Danzig beſtimmt vom 20. bis incl. 23. October: 
8353 St. fihtene Balken, 780 St. eich. Balken, 120 Laſt Bohlen und 
3 Laſt Staͤbe. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 44 Fuß. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 24. October 1855. 


ee If. Brief Geld- If. Brief U eld 
Pr. Freiw. Anleihe 44 — 100 f Weſtpr. Pfandbriefe 33] — 88 
St.⸗Anleihe v. 18504 1014100 Pomm. Mentenbr. | 4 97 — 
do. v. 1852 43 1014/1005 Poſenſche Rentenbr. 4 953 945 
do. v. 1854 45 1014 1003 Preußiſche do. 4| 954 954 
do. v. 18534 | 97 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — — | — 
St.⸗Schuldſcheine 33 852 851 Friedrichsd'or — 1357 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 140 — And. Goldm. a5 Th. — 9 94 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33 109 | — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 724 722 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 911] do. Gert. L. A. | 5 853 84, 
pomm. do. 31 — 97 do. neue Pfd.⸗Br. A| — | — 
Poſenſche do. 4 1023] — | do. neueſte III. Em. — — 883 
do. do. 31 924] — | do. Part. 500 Fl.] 4 80 — 
Courſe zu Danzig am 25. October: 
London 3 M. 2003 Br. 2003 gem. 
Hamburg 10 W. 454 Br. 45 Geld. 
Paris 3 M. 79, Br. 
Warſchau 8 T. 90 Br. 
Pfandbriefe 883 gem. 
Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 24. October: 
E. Schloͤſtedt, Orion, v. Nyko ping, mit Getreide. J. Brunton, 


harles, v. Burgbead, mit Heeringen. J. Noͤlſen, Chriſtian u. T. 
unnet, Rambler, v. Wyk, m. Heeringen. 
Geſegelt: 

C. Schumacher, Charl. Gr. v. Eſſen und C. Haaſe, Falſtaff, n. 
Sunderland; H. de Bör, Homburg, n. Elsfleth; T. Spalding, Falcon; 
M. Lyon, Jane und W. Mowat, William, n. Limerick; E. Wood, 
Sara Eleanor, n. Lawesſtoff; P. Anderſen, Berdina u. S. Berner, 
Balder, n. Schweden; H. de Weerd, Pieter, n. Harlingen; T. Luͤbcke, 
Mathilde, n. Horten; C. Möller, Expedit u. J. Jacobſen, Mr. Bill, 
n. Norwegen; W. Taylor, Patriot, n. Hull; C. Schmidt, Johannes; 
E. Schmidt, Ulricka; F. Buſching, Henriette u. H. Schultz, Fortuna, 
n. Stettin; J. Moͤller, Clio u. H. Voß, Wolfgang, n. Grangemouth; 
G. Struitje, Chriſt. Joh., n. Amſterdam; N. Janſſen, Maagen, n. 
Kopenhagen; R. Larſen, Skudesnaͤß n. Nyköping; W. Pedke, Famaroi, 
n. Cardiff; R. Kraft, Quick, n. New⸗Caſtle; 


Angekommen am 25. October: 
C. Voß, Caroline, v. Liverpool, m. Salz. J. Schmidt, 5 Gebr., 
v. Stettin, m. Guͤtern. C. Jongeblod, Johannd, v. Antwerpen, m. 
Pfannen. J. Nielfen, Anna Cath., v. Hougeſung und R. Jacobſen, 
Forenede, v. Stavanger, m. Heeringen. H. Poulden, Safeguard, v. 
Faröôſund, mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Am 25. October. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geh. Staatsrath 
Hr. Stcherbinien a. Rußland. Der Lieut. im Kaiſer-Alexander-Rgt. 
Hr. von Maſſow a. Berlin. Hr. Lieut. u. Rittergutsbeſitzer Steffens 
a. Gr. Kleſchkau. Die Hrn. Kaufleute Steinthal a. Glasgow, Leſſing 
a. Elbing und Hammerſtein, Schreiber u. Lehmann a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren). 

Hr. Kaufmann Kunzendorf a. Berlin. Hr. Inſpector Roͤsler a. 
Schimnow. Hr. Partikulier Schuͤßler a. Stettin. Hr. Fabrikant 
Muͤller a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer von Oſten n. Sohn a. Bersnidſen u. 
Mierberg n. Sohn a. Gorzechok. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Pzendoorn 
a. Gozolabin, Freeſe a. Memel und Klaußner a. Coͤslin. Hr. Garderobe 
haͤndler Sommerfeld a. Schneidemuͤhl. Die Hrn. Kaufleute Barkfeldt 
a. Berlin, Wirth n. Gattin a. Stolpmuͤnde u. Frickert a. Crefeld. 

Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Maurermeiſter Müller und Hr. Gutspaͤchter v. Mittelſtaͤdt 


a. Neuſtadt. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſitzer Kirſtein a. Semblin. Hr. Muͤhlenbeſitzer Gold⸗ 
ſchmidt a. Poſen. Die Hrn. Kaufleute Bluͤmke a. Bromberg und 
Salomon a. Koͤnigsberg. 5 


J. Lancaſter, Hugh; 
M. Schultz, Tugend und E. Keems, Perle, n. London, m. Getr. u. Holz. 


Stadt ⸗ Theater. Br | 

Freitag, 26. Oct. (Abonnement suspendu.) Tannhäuſe 
und der Sängerkrieg auf der Wartburg - 1 
romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. — Saͤmm 


buͤhne neu angefertigt. — Landgraf Herrmann: Hr. j 
Zannhäufer: Hr. Hoffmann. Wolfram: Hr. Meyer. Elisabeth 
Frau Schmidt⸗Kellberg. — Die Taͤnze und Gruppirungen 7 
Hörfelberg find vom Balletmeiſter Hrn. Reiſinger arrangirt. = 
Die neuen Dekorationen: 1) die Venusgrotte im Innern 1 
Hoͤrſelberges und 2) die Saͤngerhalle auf der Wartburg, 0 
vom neu engagirten Dekorationsmaler Herrn Hoffmann gem, 
— Die Zuſammenſtellung ſaͤmmtlicher Dekorationen, Mat, 
nerieen und Beleuchtungsapparate ſind vom Theater-⸗Maſchilll 
meiſter Hrn. Roſenberg. in 
r Beſtellungen zu feſten Plägen für dieſe Oper werden! 
Theater⸗Kaſſen⸗Bureau, Scharrmachergaſſe 4., angenommil 
Sonntag, 28. Oct. (1. Abonnement Nr. 14.) Der Verſchwender 
Original⸗Zauber-Maͤhrchen in 3 Abtheilungen von F. Raimund 
Muſik von Conradin Kreutzer. 

E. Th. D’Arr onge 
— 


Nur bis morgen Freitag Abend 
iſt die 
E Stereoskopen⸗ Sammlung ER 
Langgaſſe No. 35, im Hinter Saale, von früh 10 Uhr d. 
8 Uhr Abends zu ſehen. 


Entree à Perſon 5 Sgr. Das halbe Dutzend Billets 223 7 
C. Eckenrath, optiſcher Künftler: 


a 


Literariſches. 1 

Die am Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Königs I4 
Herrn Divifionsprediger Schiewe gehaltene, auf Verlangen in Or fi 
gegebene, Predigt, iſt fur 2 Sgr. in der „Expedition des Danzig 
Dampfboots“, Langgaſſe 35, zu haben. Der Ertrag iſt zur 
Beſten der allgemeinen Landes : Stiftung, zur un 


ſtützung der Veteranen und invaliden Krieger beim 


Im Verlage der Deckerschen Geheimen Ober 
buchdruckerei in Berlin ist so eben erschienen und duf 
jede Buchhandlung, namentlich die von B. Kabi 
Langgasse Nr. 55, zu beziehen: 


Preussischer 


© 
Schul-Kalender 
für 1856. 
Für Geistliche und Lehrer an Universitäten, Aladenig 
Gymnasien, Realschulen, Cadettenhäusern, Provinz! 
Gewerbeschulen, Progymnasien, höheren Töchterschul 
Seminarien , Taubstummen - und Blinden - Anstalten e 
nebst astronomischem Kalender. 
Fünfter Jahrgang. 
Mit Benutzung amtlicher Quellen herausgege 
von 
Dr. Eduard Mushacke, 91 
ordentlichem Lehrer an der Königstädtischen Realsch 
zu Berlin, 10 
Auf satinirtem Velinpapier, in Kattun elegant gebun 
mit Gummischnur und feinem Faberschen Bleistift. 
Preis 25 Sgr., mit Schreibpapier durchschossen 1 Thi 


Karte des Kriegs ſchauplae⸗ 


er 
europäiſchen und aſiatiſchen Türkey. 


Neue verbeſſerte Muflage. 
(odessa, Kinburn, Nikolajew) 
a 2½ Sgr. bei 


B. Malis, Langgaſſe Nr. 55 


t 

Hi zeige ich ergebenſt an, daß ich am hieſigen Due 
Dampf-Mahl- Mühle erbaut und ſeit ein) 

Tagen in Betrieb geſetzt habe. 0 

Es wird mein größeſtes Beſtreben ſein, reelle und 99 

Fabrikate zu liefern und die Preiſe im Verhältniß zum Wel 

des Getreides möglichſt billig zu ſtellen. „ 
Aufträge werden jederzeit auf das Pünktlichſte aut 

führt werden, 

Dirſchau, den 24. October 2 = 
Preuss jun!“ 

— 


pe 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


